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Mümliswil in den Lebenserinnerungen
von Beat Walter

(25.1.1819 bis 23.5.1903)

Von Hans Brunner

VORBEMERKUNGEN

Bei den politischen Kämpfen, welche den zahlreichen Verfassungsrevisionen

des 19. Jahrhunderts im Kanton Solothurn vorangingen,
nahm die Bevölkerung von Mümliswil unter den Solothurner
Gemeinden eine besonders aktive Rolle ein. Nicht nur die einheimischen

Männer befassten sich intensiv mit den politischen
Forderungen, sondern auch oppositionelle Kräfte aus dem ganzen Kanton
trafen sich mehrmals in Mümliswil und legten ihre Pläne zurecht.
Dass solche Veranstaltungen die Dorfbewohner im besondern Masse
für Ungerechtigkeiten und Benachteiligungen hellhörig machten,
zeigte sich bei den hitzigen Diskussionen, die sich unter den
Einheimischen immer wieder abspielten, und die sehr oft zu Tätlichkeiten
und zu Verhaftungen führten. Diesem Verhalten vor Abstimmungen
und Wahlen gab man bald einmal den Ausdruck «s'wird gmümliswi-
leret».
Doch nicht nur bei den politischen Auseinandersetzungen nahm
Mümliswil eine Sonderstellung ein, auch beim Aufbau der Gewerbebetriebe

zeigte sich die Bevölkerung weitsichtig und fortschrittlich.
Schon in der vorindustriellen Zeit siedelte sich ein Papiermacher an;
er war lange Zeit der einzige im Kanton. Später folgten die
Spielkartenmacher, die Glasfabrikanten, die Kammacher, die Posamenter, die
Nagelschmiede. Einige Betriebe konnten sich unter wechselndem
Erfolg bis über die Mitte des 20. Jahrhunderts halten.
Schliesslich machte Mümliswil auch beim Ausbau der Verkehrsadern
im Guldental von sich reden. Das Interesse galt nicht nur einer zeit-
gemässen Anlage der Passwangstrasse und einer günstigen Führung
des Obern Hauensteinpasses, sondern das Augenmerk richtete sich
vor allem auch auf die Erschliessung der Gemeinde durch die Eisenbahn.

Drei Projekte wurden ausgearbeitet, wobei der Bau der
Wasserfallenbahn 1874 die meisten Hoffnungen, aber auch die grösste
Enttäuschung brachte, als sich zeigte, dass das Vorhaben nach kaum
einjähriger Bauzeit wegen finanzieller Schwierigkeiten eingestellt
werden musste.
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